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Company nennt und den Zweck hat, eine neue Endstation
für den transatlantischen Postverkehr zu gründen. Dieser
Hafen soll den Namen Terminal City führen und
man hat bereits einen ausnehmend günstigen Punkt dafür
ausgesucht, der an der Cansostraße auf Neu-Schottland ge
legen, vom Meere und vom Binnenlande ans vortrefflich zu
gänglich ist und einen ausgezeichneten Hafen besitzt. Die
Regierung von Neu - Schottland hat der Gesellschaft acht

 Miles Kohlenlandes am Kap Breton bewilligt und den Bau
einer neuen Eisenbahn voll dem neuen Hafen nach Port
Mulgrave unterstützt, und die Regierung der Vereinigten
Staaten hat versprochen, daß die europäische Post über die
neue Linie befördert werden soll, vorausgesetzt, daß die Ent
fernung zwischen Terminal City und dem gewühlten englischen
Hafen 600 Miles kürzer ist als von New-Iork. Die Eisen
bahn ist bereits im Bau, und der erste Dampfer soll bald
seine Probefahrt antreten.

Noch ist dieser Plan nicht ausgeführt, und schon wird
von einem weiteren Projekt geredet: dem Bau einer Eisen
bahn von Quebec nach der St. Charles-Bay an der Ost
küste von Labrador. Dieser Punkt liegt Europa am
nächsten, und von hier aus können die Postdampfer ihre
Fahrten nach dem andern Ufer des Atlantischen Ozeans, in
vier Tagen machen.

Nächst der kanadischen Pacificbahn wird vor allem die
große sibirische Bahn von Bedeutung für den Weltverkehr
werden, sobald sie erst in ihrem ganzen Umfange vollendet ist.
Dieselbe läuft vom Ufa zunächst nach Irkutsk, wo sie sich in
zwei Arme teilt. Der eine führt durch die Amurprovinz
nach Wadiwostock und vielleicht auch nach Peking; die andre
soll von Irkutsk aus nördlich nach Jakutsk und von da in
nordöstlicher Richtung, teilweise längs des Ochotskischen
Meeres nach der Beringstraße gehen.

 Die erstere südlichere Linie wird für die Verbindung
Europas mit Ostasien wichtig werden, die zweite für die
Verbindung Ostasiens mit Nordamerika. Im Anschluß an
die sibirische Bahn nach der Beringstraße wird nämlich
weiterhin auf amerikanischer Seite eine Bahn durch Alaska,

ndeskunde von Afrika.

Britisch-Amerika nach Vancouver, Tacoma und Portland
geplant, wo sie sich an die Canadian, die Northern und
Southern Pacific Railway anschließt; und amerikanische Phan
tasten tragen sich bereits mit der Idee einer Überbrückung der
Beringstraße, wodurch denn eine direkte Eisenbahnverbindung
zwischen Europa, Asien und Amerika hergestellt wäre. Das
sind natürlich noch nebelhafte Zukunftsträume, und wir
dürfen vorläufig froh sein, wenn die sibirische Bahn im Lauf

 der nächsten Jahre wirklich zur Vollendung gelangt. Bei
dem bekannten Zustande der russischen" Finanzen ist das noch
eine sehr fragliche Sache.

An die sibirische Bahn reiht sich die sogenannte Central-
Asiatische-Linie, welche von den französischen Ingenieuren
Cottard und Lesseps geplant wird. Sic soll von Orenburg
durch Westsibiricn nach Taschkend, Turkestan, Samarkand,
Kabul und Peschawär in Oberindien führen und hier An
schluß an das ostindische Eisenbahnnetz finden. Trotz der
ungeheuren Wichtigkeit dieser Bahn sowohl in kommerzieller
als auch in politischer Beziehung wird es bei dem gespannten
Verhältnisse zwischen England und Rußland mit ihrer Aus
führung vorläufig wohl noch weite Wege haben. Zudem wird
Lesseps nach dem Scheitern des Panama-Kanal-Projektes
kaum mehr imstande sein, diesen Plan selbst durchzuführen.

Besser dürften die Aussichten für eine andre Linie sein, die,
weiter südlich durch die Türkei, Persien und Beludschistan ver
laufend, ebenfalls Europa in direkte Verbindung mit Indien
 setzen soll. Sie wird von Konstantinopel bezw. Skutari zu
nächst durch Kleinasien nach Bagdad führen, von dort das
Tigris-Thal abwärts sich längs des Persischen Golfes an das
Arabische Meer ziehen und weiterhin durch Beludschistan nach
Salkar laufen, wo sie den Anschluß an das englisch-ostindische
Bahnnetz erreicht. Diese Bahn ist thatsächlich schon in Angriff
genommen; doch infolge des chronischen Geldmangels im
türkischen Staatsschatz sind bisher nur 90 englische Meilen
von Skutari nach Ada-Bazaar fertig gestellt. Wie schon bei
so vielen früheren orientalischen Unternehmungen wird es
wohl auch in diesem Falle deutschem oder englischem Kapital
vorbehalten sein, diese hochwichtige Linie zu vollenden.

Professor Sievers' Landeskunde von Afrika.
Es sind jetzt 400 Jahre darüber verflossen, daß Kolumbus

die Neue Welt fand und heute wohnen etwa 130 Millionen
Menschen europäischen Ursprungs in Amerika, das nur als
ein Ableger, ein frischer grüner Zweig des altweltlichen
Baumes angesehen werden kann. Wenig mehr als ein
Jahrhundert ist darüber hingegangen, seit die erste englische
Strafkolonie in Australien errichtet wurde, jetzt hat dieser
jüngste Erdteil auch über vier Millionen weiße Bewohner.
Afrika aber hat weit längere Zeit gebraucht, um ganz in den
Bann Europas gezogen zu werden und trotz dreitausend
jähriger Berührung mit demselben an seinem Nordgestade,
trotzdem seine Umschiffung fast so alt ist wie die Entdeckung
Amerikas, ist doch erst unserm Jahrhundert, ja der letzten
Halste desselben es vorbehalten geblieben, den schwarzen
Kontinent an das alte Europa zu fesseln. Sieben Jahre
erst sind verflossen, seitdem sozusagen der „Ausverkauf"
Afrikas stattfand und der Erdteil unter die Völker Europas
getheilt wurde. Wer mit einem Schlage übersehen will,
wie allmählich das Kartcnbild Afrikas sich entwickelt und
ausgestaltet hat, der möge einen Blick auf die „älteren Ver
suche afrikanischer Kartographie" werfen, die Heinrich Kiepert
1874 in der Berliner Zeitschrift für Erdkunde veröffent
lichte, eine Arbeit, die von Späteren öfter kopiert wurde.
Überraschend ist dagegen, was wir aus einer neuen Karte

Afrikas ablesen können, welche den Standpunkt unsrer
heutigen Kenntnisse vertritt. Eine wenig übriglassende
Politische Abgrenzung und Teilung des Besitzes unter die
europäischen Mächte und eine kartographische Festlegung der
Gebirge und Flüsse im Rohen, die laut verkündigt, daß die
Zeit der großen Entdeckungen auch hier vorüber ist und der
Ausbau im einzelnen beginnt. Man bedenke nur, daß erst
1877 Stanley den Congo hinabfuhr und daß heute schon
30 Dampfer auf ihm laufen. Handels- und Missions-
stationcn in großer Zahl sind tief im Innern errichtet

 worden und von verschiedenen Seiten wird die Fessel der
Eisenschienen dem schwarzen Erdteil angelegt, um ihn fester
denn je mit der Zivilisation zu verknüpfen. Zwar wird
Afrika niemals eine Heimat des weißen Mannes werden,
wie Amerika und Australien, wer aber glaubt, daß vorüber
gehende Mißerfolge die Strömung hemmen werden, welche
jetzt die europäischen Kulturvölker nach Afrika treibt, der
versteht weder den Zug der Zeit noch die Kolonialgeschichtc.
Afrika mußte jetzt in Angriff genommen werden, die Lawine
wälzt sich fort, unbekümmert um eine kurzsichtige Parlaments
rede.

In solcher Periode, wo wir am Abschlüsse der großen
afrikanischen Entdeckungen stehen und die Kulturgeschichte
des Erdteils in eine neue Epoche tritt, ist cs sicher am


